
LANDKREIS. Über 120 Teilnehmer be-
grüßte der Kreisvorsitzende des BWE,
Rechtsanwalt Dr. Andreas Stangl, im
Immobilien- und Versicherungs-Zent-
rum der Sparkasse in Cham zur
Herbstveranstaltung des BWE-Kreis-
verbandes Cham. Dr. Stangl übte Kri-
tik an den aktuellen Plänen in den Ko-
alitionsverhandlungen, eine „Miet-
preisbremse“ einzuführen. Gesetze zu
verabschieden, scheint Stangl zufolge
billiger zu sein, als Wohnraum zu för-
dern; es bleibt zu hoffen, dass zwi-
schen Stadt und Land differenziert
wird; Fakt ist, dass damit nur neue
Rechtsunsicherheit für alle Beteiligten
geschaffenwird.

Wie sich Immobilien entwickeln

Georg Fleischmann referierte über die
Immobilienentwicklung aus Sicht der
Sparkasse in den letzten Jahren, wobei
feststellbar ist, dass auch im Landkreis
Cham die Nachfrage nachWohnraum
gewachsen ist, aber auch die Größe der
einzelnenWohnungen.

Notar Dr. Robert Maurer erläuterte
den Zuhörern das Grundbuch, das
kein Buch mit sieben Siegeln ist. An-
hand eines Beispiels erläuterte der No-
tar die Funktion des Grundbuchs und
woraufman achtenmuss.

Rechte im Rahmen einer Übergabe,
die eintragungsfähig sind, wurden vor-
gestellt. Besonders regelungsbedürftig
ist dabei die Frage und die Vermeidung
eines Rückgriffs auf Familienangehö-
rige wegen Pflegeheimkosten. Viele
befürchten, wenn an ihrem Grundbe-
sitz Grundbuchbelastungen zuguns-
ten der Eltern eingetragen sind, dass es
dann im Falle der Pflegebedürftigkeit
der Eltern zu staatlichen Rückgriffen
kommt. Dr. Robert Maurer beleuchte-

te dann die Rechte im Nachbarschafts-
verhältnis und Rechte zugunsten von
Personen, die Anlagen auf fremden
Grundstücken haben. Der Bogen
spannte sich von Geh- und Fahrtrecht
über Abstandsflächenübernahmen,
Leitungsrechten bis hin zu Photovolta-
ikdienstbarkeiten.

Der Vortrag des Notars schloss mit
den Sicherungsrechten. Dabei wurde
auch auf die „Heuschreckenproblema-
tik“, d. h. Investoren, die lediglich ih-
ren eigenen Vorteil suchen, eingegan-
gen. Ein wirksamer Schutz besteht
nach wie vor darin, im Darlehensver-
trag mit der Bank zu vereinbaren, dass
die Bank das Darlehen und die Grund-
schuld nicht ohne Zustimmung des
Kreditnehmers abtritt. Damit ist man
davor sicher, an dubiose Finanzinves-
toren weiter verkauft zu werden, die
kein Interesse an einer langjährigen
Kundenbeziehung haben.

Lob für die örtlichen Banken

Positiv hob Dr. Robert Maurer dabei
die Rolle der örtlichen Banken hervor,
bei denen regelmäßig einer derartigen
Vereinbarung wohlwollend zuge-
stimmtwird.

Rechtsanwalt Dr. Andreas Stangl er-
läuterte als Fachanwalt für Miet- und

Wohnungseigentumsrecht, welches
Vertragsmuster geeignet ist, wenn
man Wohnraum vermieten möchte.
Muster ist nicht gleich Muster. Beson-
ders der „Einheitsmietvertrag“ scheint
verlockend zu sein, überfordert aber
die Vertragspartner aufgrund der zahl-
reichen Ankreuzvarianten. Zudem
gibt es eine Vielzahl von verschiede-
nen „Einheitsmietverträgen“, was
deutlich macht, dass es keinen Stan-
dardmietvertrag gibt.

Vertragsmuster auf der Homepage

Man sollte auf vermieterfreundliche
Verträge als Vermieter zurückgreifen,
wie sie von den Haus- und Grundbesit-
zerverbänden, wie dem BWE, angebo-
tenwerden.

Mitgliedern des hiesigen Kreisver-
bandes stehen darüber hinaus im Mit-
gliedsbereich der eigenen Homepage
weitere Vertragsmuster und Informa-
tionen zur Verfügung. Der Rechtsan-
walt führte dann in einige Taktiken
bei der Vermietung ein, beispielsweise
Wohnraum und Garage getrennt zu
vermieten, was Vorteile haben kann.
Warnend wies Dr. Stangl darauf hin,
dass keinesfalls ohne unterschriebe-
nen Mietvertrag der Schlüssel der
Wohnung übergebenwird.

RECHT Bei der Herbstveran-
staltung des BWE-Kreisver-
bandes Chamübt Vorsitzen-
der Dr. Andreas Stangl Kritik
an Plänen in den Koalitions-
verhandlungen.

„RichtigenMietvertrag“ finden

Notar Dr. Robert Maurer, Cham, Georg Fleischmann, Sparkasse im Landkreis
Cham, Rechtsanwalt Dr. Andreas Stangl, Cham, Fachanwalt für Miet- und Woh-
nungseigentumsrecht während der Versammlung (v. r.)

LANDKREIS. Gerhard Weiherer teilt
mit, dass die Mitglieder des Kreisver-
bandes Cham der Grünen beschlossen
haben, einen eigenen Landratskandi-
daten aufzustellen. „Unser Kandidat
steht für neue Wege in der Kreispoli-
tik. Er wird die ausgetretenen Wege
der gegenwärtigen Kreispolitik verlas-
sen und insbesonders Alternativen für
eine nachhaltige zukunftsfähige Land-
kreispolitik aufzeigen.“ Der Kandidat
werde sich in der Aufstellungsver-
sammlung vorstellen. „Der Kandidat
bittet um Verständnis, wenn er jetzt
seinen Namen nicht bekanntgeben
will. Die Bekanntgabe soll der Aufstel-
lungsversammlung vorbehalten sein.“

Weiherer weiter: „Außerdem treten
wir Grünen mit einer voll besetzten
Liste für den Kreistag mit vielen be-
kannten und neu dazugekommenen
KandidatInnen an.“
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

➜ Am 27. November dieses Jahres wer-
den die Grünen den Landratskandidaten
und die Kreistagsliste in Cham aufstel-
len.

Grüne stellen
Kandidaten
für Landrat
POLITIKGerhardWeiherer:
„Kandidat steht für neue
Wege in der Kreispolitik“.

LANDKREIS. Die Bürgerinitiative Baye-
rischer Wald gegen Atomanlagen ruft
mit vielen anderen Organisationen zu
einer Demo in Berlin am Samstag, 30.
November, auf. Anlass ist die Sorge,
dass die künftige Regierung mit einer
„Reform“ der Energiewende die erneu-
erbaren Energien drastisch beschrän-
ken will auf Kosten des Klimaschutzes
und des Zieles „Energie in Bürger-
hand“. Die PR-Abteilungen der großen
Atom- und Kohlekonzerne haben es
nach Meinung der BI geschafft, dass
fast nur noch über die Kostensteige-
rung durch Ökostrom diskutiert wird,
nicht aber über die Kosten der Klima-
veränderung und der ungelösten
Atommüllproblematik.

Die Organisatoren hoffen auf zahl-
reiche Beteiligung umweltbewusster
Bürger(innen) an der Demo. Mitfahr-
gelegenheit besteht ab Schwandorf
mit einem Bus des Bund Naturschut-
zes Regensburg. Für Teilnehmer aus
dem Landkreis Cham ist die Anmel-
dung (Bildung von Fahrgemeinschaf-
ten) unter (0 99 47) 12 94möglich.

Demogegen
Atomkraft
BÜRGERINITIATIVEAm 30. No-
vember geht es nach Berlin.

SCHÖNTHAL. Ein regnerischer Novem-
bersamstag begann für zahlreiche
Landfrauen mit einem entspannten
und ausgiebigen Frühstück. Denn das
Bildungswerk des Bayerischen Bau-
ernverbandes (BBV) lud zum Land-
frauenfrühstück ein. Mehr als 120
Landfrauen folgten dieser Einladung
in die Klosterschänke Schönthal.

Die Gäste konnten sich an einem
reichhaltigen Frühstücksbuffet bedie-
nen, für jeden Geschmack war etwas
geboten und, wer morgens nicht auf
appetitlicheWeißwürste, Wiener oder
Bratwürste verzichten wollte, kam auf
seine Kosten. Ebenso war auch für die
gesorgt, die ihren Gaumen zum Früh-
stück, eher mit etwas Süßen erfreuen
wollten. So gestärkt konnten die Teil-
nehmerinnen dem Referat von Hed-
wig Beier lauschen. Sie sprach zum
Thema „Die verschiedenen Generatio-
nen – fruchtbare oder furchtbare
Spannungen“.

Die Religionspädagogin und Haus-
wirtschaftlerin berichtet, dass die Ge-
nerationen verschieden
sind und natürlich
denkt jede Generation
in ihrerWeise. Dies ist
oftmals durch den
Beruf, die Familie
oder auch durch so-
ziale Kontakte be-

dingt. Daher bringt das Zusammenle-
ben verschiedener Generationen auch
immer Konflikte und Krisen mit sich.
Jeder Mensch hat von Natur aus eige-
ne Ansichten und eine eigene Mei-
nung. Dabei erwarten vor allem die Äl-
teren die Anerkennung für ihre bishe-
rigen Leistungen im Leben und sowol-
len auch sie immer stärkermitreden.

Ursache der Konflikte suchen

Beier rät, dass man bei Konflik-
ten nicht von Schuld sprechen
oder sie suchen sollte, son-
dern eher von den Ursa-
chen. Die Referentin sieht
eine Ursache in der
Schnelllebigkeit der Zeit,
eine andere im Leitbild,
nachdem die Erziehung
stattfand. So waren früher
bei der Erziehung Fähig-

keiten wie Gemeinschaftssinn oder
Eingliederung in das System wichtig,
hingegen zählt heute, dass die Kinder
zu selbstständigen und selbstbewuss-
ten Personen erzogenwerden.

Für Beier ist Lebenskunst, wenn
man die Vorteile erkennt und schätzt,
um dann die Nachteile besser ertragen
zu können. Das Zusammenleben ver-
schiedener Generationen bringt selbst-
verständlich nicht nur Konflikte mit
sich, es bietet auch zahlreiche positive
Aspekte. Die Großeltern können den
Eltern Freiheit geben, auch als Paar
weiterzuleben und nicht nur als El-
tern. Für Kinder bietet sich die Mög-
lichkeit, die Schaffenskraft der Großel-
tern kennenzulernen, sie lernen aber
auch den Umgang mit Krankheit und
Tod kennen. Die Referentin hält es für
besonders wichtig, dass es in jedem
Fall abgegrenzte Wohn- und Arbeits-

bereiche gibt, auch bei der Erziehung
der Kinder haben die Großeltern
nichts zu suchen. Die Erziehung muss
allein die Aufgabe der Eltern sein. Na-
türlich müssen alle Generationen von
Zeit zu Zeit die eigenen Einstellungen
überprüfen und überdenken.

Offen auf das Alter zugehen

Beim Umgang mit Meinungsverschie-
denheiten empfiehlt die Hauswirt-
schafterin den anderen offen und
sachlich ausreden zu lassen; auch soll-
te man den anderen nicht ändern wol-
len. Als letzten Punkte nannte Beier,
dass man bewusst auf das Alter zuge-
hen soll. Bereits ab der Lebensmitte
mit 35 bis 45 Jahren soll damit begon-
nenwerden.

„Wenn wir Ja zum Alter sagen,
bringt uns das Zeit, Geduld, Beschei-
denheit und Zufriedenheit.“ (czf)

FAMILIEReligionspädagogin
rückt vor Landfrauen
„fruchtbare oder furchtbare
Spannungen“ in denMittel-
punkt ihrer Betrachtung.

Generationenfrage alsHerausforderung

Mehr als 120 Damen hatten sich zur Versammlung eingefunden. Fotos: czf

Johanna Fischer (re.)
bedankte sich bei Re-
ferentin Hedwig Beier.

CHAM. Nach dem bunten Programm-
Mix aus Vorträgen, Besichtigungen in-
teressanter Betriebe und Einrichtun-
gen, aber auch repräsentativer und ge-
selliger Veranstaltungen schließt das
JUNO-Jahr mit der Jahresabschlussfei-
er. Im Rahmen der Veranstaltung fin-
det die Neuwahl der Ortsvorsitzenden
statt. Ehrengast ist Landtagsabgeord-
neter Dr. Gerhard Hopp, der in einem
Statement über wichtige Eckpunkte
und Ziele seiner politischen Arbeit in-
formiert und mit den Versammelten
diskutiert. Natürlich ist das auch eine
gute Gelegenheit für jeden, Hopp zu
sagen, wo einen der Schuh drückt.

Die Versammlung ist am Montag,
25. November, um 19.30 Uhr in der
Klosterschänke Schönthal, Alte
Chamer Str. 14, Schönthal; vorherige
Anmeldung bis Dienstag, 19. Novem-
ber, per Fax an (0 99 71) 8 40 49, Tele-
fon (0 99 71) 8 40 19 oder E-Mail an di-
ana. himmelstoss@hwkno.de

Dr.Hoppkommt
zu den „JUNOS“

LANDKREIS. Weihnachtsgeld, Zuwen-
dung, Gratifikation, Ergebnisbeteili-
gung oder Verteilung des ehemals 13.
Monatsentgelts gleichmäßig auf alle
Monate: „Es gibt viele Formen zusätzli-
cher Entgeltbestandteile, auf die Be-
schäftigte angewiesen sind, um ihren
Lieben gerade zum Weihnachtsfest ei-
ne Freude zu bereiten. Auch wenn es
häufig so wahrgenommen wird – die-
se Leistungen sind keine Geschenke
des Arbeitgebers. Vielmehr sind sie Be-
standteil von Tarifverträgen, die von
Gewerkschafterinnen und Gewerk-
schaftern in den letzten Jahrzehnten
hart erkämpft wurden“, erklärt Alex-
ander Gröbner (Bezirksgeschäftsfüh-
rer Ver.di Oberpfalz).

In der Woche vom 11. bis 15. No-
vember läuft unter dem Motto „Am
Ende ist mehr drin“ eine Ver.di-Akti-
onswoche, um die Beschäftigten in
Dienststellen und Betrieben der Ober-
pfalz darauf hinzuweisen: „Weih-
nachtsgeld fällt nicht vomHimmel.“

Die Chancen, Weihnachtsgeld oder
ähnliche Leistungen zu erhalten, sind
allerdings ungleich verteilt, so die Ge-
werkschaft. Nach wie vor gebe es zum
Beispiel Unterschiede zwischen Ost-
und Westdeutschland. „In West-
deutschland bekommen 58 Prozent, in
Ostdeutschland 39 Prozent der Be-
schäftigten ein Weihnachtsgeld. Frau-
en erhalten seltener Weihnachtsgeld
als Männer. Bei den Frauen sind es 51
Prozent, bei den Männern dagegen 57
Prozent. Beschäftigte mit einem unbe-
fristeten Arbeitsvertrag bekommen zu
56 Prozent einWeihnachtsgeld, befris-
tet Beschäftigte nur zu 45 Prozent.“

Insgesamt werde alleine in Bayern
inmehr als 250 Aktionen in Betrieben,
Dienststellen und an Infoständen für
die Anliegen geworben.

„AmEnde
mehr drin“
GEWERKSCHAFTVer.di organi-
siert Aktionswoche zum
ThemaWeihnachtsgeld.
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